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Aus der Botanischen Handbibliothek
SONJA KUß

Detail aus dem Parnassus medicinalis illustratus (1663) über die 

nützliche Verwendung des menschlichen Körpers. Aufn. KBZ/LMK Roland K. Eberwein
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Mit dem Wachstum der Botanischen Handbiblio -
thek verhält es sich ähnlich wie mit dem
Wachstum von Bäumen. Manchmal wachsen sie
ein wenig mehr, in anderen Jahren etwas weni-
ger. Aber es geht stetig voran und so wird sie
Stück für Stück größer und ansehnlicher. Wir
dürfen uns wieder bei etlichen Gönnern bedan-
ken, die unsere Bibliothek beim Wachsen unter-
stützt haben, wie Univ.-Prof. Dr. Helmut Hartl,
Univ.-Prof. Dr. Gerhard Karrer, Univ.-Prof. Dr.
Michael Kiehn, Mag. Matthaeus Koncilja, Mag.
Klaus Krainer, Dr. Alarich Kress, Dr. Gerfried H.
Leute, Mag. Herbert Slawitsch, Dr. Gunda Stro -
hecker und Gerda Weber. 

Gerda Weber ist die Frau des 2006 verstorbenen
bekannten Botanikers Dr. Hans Weber und über-
ließ uns im Zuge einer Übersiedelung etliche

Fachbücher ihres Mannes. Dr. Weber war zuletzt
ordentlicher Professor und Direktor am Institut
für Spezielle Botanik und Pharmakognosie an
der Universität Mainz. Er promovierte bei
Wilhelm Troll, einem herausragenden Pflanzen -
morphologen, an der Universität Halle-Witten -
berg und übernahm von diesem später die
Leitung des Botanischen Gartens Mainz. Zu sei-
nen Spezial- bzw. Interessensgebieten gehörte
neben der Pflanzenmorphologie auch die
Pflanzenanatomie (ANONYMUS o.J.). So finden sich
unter den überlassenen Büchern Klassiker wie
eine Erstausgabe der Plant anatomy von
Katherine Esau (1953), Bernhard Kaussmanns
Pflanzenanatomie (1963) und anatomische
Lehrbücher von Bruno Huber. Neben seiner
Lehrtätigkeit unternahm Hans Weber zwischen
1952 und 1965 zahlreiche Forschungsreisen nach

Abb. 1: Restaurierbedürftiges Exemplar des Parnassus medicinalis illustratus von Johann Joachim Becher aus dem Jahr 1663.

Aufn. KBZ/LMK Roland K. Eberwein
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Costa Rica, Kolumbien, Ecuador und El Salvador.
Er beschäftigte sich eingehend mit der
Pflanzenwelt der so genannten Páramos, jenen
kargen Landschaften Südamerikas, die sich
oberhalb der Baumgrenze in Höhen zwischen
3200 m bis 4800 m erstrecken (WEBER 1963).
Rund 3000 gesammelte Exsiccate dieser
Exkursionen befinden sich im Herbarium der
Mainzer Universität (HECKER 1979). Sein Interesse
galt nicht allein den Pflanzen und ihrem
Aussehen. Als Leiter der Pharmakognosie inte-
ressierte ihn auch die Wirkungsweise von
Pflanzen. Deshalb brachte er unter anderem das
dreibändige Werk von Hernando García-Barriga
Flora medicinal de Colombia (1974–1975) und
den zweibändigen Catalogo ilustrado de las
plantas de Cundinamarca (1966) von seinen
Reisen mit, welche nun unsere Bibliothek berei-
chern.

Ein ganz besonderes Stück übergab uns Dr.
Gunda Strohecker, das allerdings noch eine spe-
zielle Behandlung benötigt: nämlich ein komplet-
te Restaurierung (Abb. 1). Es handelt sich hier
um ein Werk aus dem Jahre 1663 zusammenge-
tragen von dem Universalgelehrten und
Kameralisten Johann Joachim Becher mit dem
klingenden Titel Parnassus medicinalis illustratus.
Oder: Ein neues und dergestalt vormahln noch
nie gesehenes Thier- Kraeuter- und Berg-Buch
sampt der Salernischen Schul. Cum Commen -
tario Arnoldi Villanovani, und den Præsagiis Vitae
& Mortis, Hippocratis Coj; Auch gruendlichem
Bericht vom destilliren, purgiren, schwitzen,
schrepffen und Aderlassen. Alles in Hoch-
Teutscher Sprach sowohl in Ligatâ als Prosâ, lus-
tig und außführlich in Vier Theilen beschrieben
und mit Zwölff-Hundert Figuren gezieret. Die
ersten beiden Teile, „Zoologia“ und „Phytologia“,
liegen uns in diesem Band vor, der von Johann
Goerlin in Ulm verlegt wurde, während die
„Mineralogia“ und „Salernitanische Schul“ fehlen.
Becher hat hier wirklich alles Wissen seiner Zeit
zusammengetragen, so ähnelt das „Kräuter -
buch“ der Mattioli-Übersetzung von Johann
Camerarius, und er verwendete – wie im Titel
angeführt – die Kommentare des katalanischen

Arztes aus dem 14. Jahrhundert, Arnaldus de
Villa nova, zur Salernischen Schule. (Die Schola
Medica Salernitana war eine der ältesten medizi-
nischen Ausbildungsstätten Europas.) Bechers
Werk erregte scheinbar schon nach seinem
Erscheinen großes Aufsehen, wie in seinen
Tagebuch-Aufzeichnungen nachzulesen ist (vgl.
BÖHRET 2011: S.15). Johann Joachim Becher nütz-
te die Zeit des Aufbruchs und Wandels nach
dem Dreißigjährigen Krieg und bildete sich in
vielen Bereichen und an verschiedensten Orten.
So war er Leibarzt in Mainz und mit 28 Jahren
auch ein „Professor publicus et ordinarius“ an
der dortigen Universität. In München begründe-
te er die erste Seidenmanufaktur, verfasste poli-
tische, ökonomische, aber auch chemische und
andere naturwissenschaftliche Traktate und war
beratender Kameralist am kaiserlichen Hof in
Wien (HASSINGER 1953). Sein Streben nach

Abb. 2: Neu gebundene Bücher aus der Botanischen

Handbibliothek mit selbst hergestelltem Kleisterpapier

(Verdrängungsdekor). Aufn. KBZ/LMK Roland K. Eberwein
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Wissen wird deutlich an seinem Motto, welches
er dem Parnassus medicinalis illustratus voran-
stellt: Vivitur ingenio, cætera mortis erunt – Der
schöpferische Geist wird (weiter)leben, das übri-
ge ist des Todes. Becher war sich der
Vergänglichkeit des menschlichen Körpers
durchaus bewusst, und dementsprechend nüch-
tern und rein wissenschaftlich geht er mit diesem
auch um, wenn man in die „Zoologia“ hineinliest,
die mit dem Menschen und einer Aufreihung der
nützlich verwendbaren Körperteile, von Hirn,
Herz, Knochen, Fett bis hin zu Muttermilch und
Kot, beginnt. Und das Ganze eingeleitet in feinen
kurzen Reimen, um dem Anspruch eines wahren
Poeten auf dem Musenberg gerecht zu werden!
Dasselbe Verfahren wendet er auch in der
„Phytologia“ an, wobei hier zusätzlich noch hüb-
sche Holzdrucke der beschriebenen Pflanzen zu
entdecken sind. „Die Aloe erwaermt, sie trocknet
und purgirt / Heylt Wunden, ziehet an, die
Wuerm sie auch außfuehrt.“ Dieses besondere
Werk stellt für uns einen kleinen, kostbaren
Schatz dar, zumal es interessante und köstliche
Einblicke in die Verwendung von Pflanzen (und
Tieren) in der Zeit des 17. Jahrhunderts gibt.

Um Besonderes anderer Art ging es im Fortbil -
dungskurs „Kleister-, Knitter-, Sprenkel papiere“
unter der Leitung von Dipl.-Ing. Tanja M. Karipidis
in der Papiermacherwerkstatt „Papier wespe“ in

Wien, nämlich um das Herstellen von bunten Pa -
pieren, die in späterer Folge als dekorative Buch -
einbände weiterverwendet werden sollen. (Abb. 2)
Das Veredeln von Papier hat eine jahrhundertelan-
ge Tradition, die ältesten Bei spiele kommen aus
Japan und dem orientalischen Raum und es gibt
verschiedenste Vered lungs möglichkeiten, vom
Ein färben, Batiken, Stem peln bis hin zum Prägen
(GRÜNEBAUM 1982). Vor allem im 18. und 19. Jahr -
hundert wurden in Europa Buntpapiere professio-
nell hergestellt zur Weiterverarbeitung in Büchern,
Schachteln oder auch als Innenausgestaltung von
Musikinstru menten oder Mobiliar.

Das Thema diesmal waren sogenannte
Kleisterpapiere (Abb. 3), die relativ einfach in
ihrer Herstellung sind. Mit selbst angerührter und
mit verschiedenen Acrylfarben eingefärbter
Reisstärke (Amylum oryzae) wurde die
Oberfläche der Papiere bearbeitet, d.h. bestri-
chen, bemalt, bedruckt oder mit Verdrängungs -
dekor versehen. Mit Hilfe von Kämmen, Stäben,
Stempeln, Schwämmen oder Fingern entstanden
wunderbare Muster, zum Teil nach historischen
Vorlagen, zum Teil nach eigener Kreativität.
Knitterpapiere (Abb. 4) bestehen aus einer
zusätzlichen Lage von händisch fein zerknitter-
tem Japanpapier, welches auf ein noch feuchtes,
bemaltes Blatt aufgelegt und mit leichtem Druck
aufgewalzt wird und anschließend erneut einge-

Abb. 3: Kleisterpapiere mit Kamm, Schabern und Fingern verziert. Aufn. KBZ/LMK Roland K. Eberwein
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färbt werden kann. Sprenkelpapiere (Abb. 4,
rechts) kennen wir auch als Kiebitz-Papiere.
Nach der Veredlung und Trocknung des Bogens
werden mit Hilfe eines Pinsels oder auch einer
(Zahn)Bürste zusätzlich zarte Farbspritzer,
Sprenkel, aufgebracht. Ein ausführlicher Über-
blick über historische Buntpapiere bzw. auch
über neue Techniken und Künstler findet sich im
Internet unter www.buntpapier.org. Eine
Gemeinschaft aus Papierkünstlern, Papierrestau -
ra toren und anderen Fachleuten hat hier viel
Wissen über Geschichte, Techniken, Anwen -
dungs formen, historische und zeitgenössische
Hersteller von Buntpapier inklusive Musterbei -
spielen zusammengetragen, was dazu einlädt,
sich mit diesem Thema noch intensiver ausei-
nanderzusetzen.

Die Botanische Handbibliothek in Zahlen:
Letzte Inventarnummer: 
BBI-18919 (Zugang: 2054 Zeitschriftenhefte,
Bücher oder Sonderdrucke)
Monografien:
7363 Datenbankeinträge (Zugang: 76)
Zeitschriftenhefte:
11720 Datenbankeinträge (Zugang: 262)
Sonderdrucke:
26846 Datenbankeinträge (Zugang: 1711)
Karten:
247 (Zugang: 5)

Deakzessionen:
139 Datenbankeinträge (0 für 2017)
Laufende Bereinigung von doppelten Einträgen
bzw. falschen Zuordnungen!
Bücher restauriert: 6
Bücher neu gebunden: 5
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Abb. 4: Zwei Knitterpapiere und ein Sprenkelpapier mit Reisstrohbesen und Fingern bearbeitet bzw. Sprenkel mit Zahnbürste

aufgebracht (rechts). Aufn. KBZ/LMK Roland K. Eberwein
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